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Vom Öl bedroht: Nur 100 Seemeilen vom japanischen Havaristen entfernt befindet sich die weltgrößte Kolonie von Adeliepinguinen FOTO:  MAURIT IUS IMAGES/AGE FOTOSTOCK

verboten

Guten Tag, meine Damen und Herren,

erneut ist die Politik vor der mächtigen Tabak-
lobby eingeknickt. Die Drogenbeauftragte der
Bundesregierung, Sabine Bätzing (SPD), konnte
sich nicht dazu durchringen, endlich ein Rauch-
verbot für Skifahrer und Rennrodler zu verlan-
gen. Auch Tiefseetaucher, Langstreckenpaddler
und Marathonläufer sollen weiter fröhlich paf-
fen dürfen. Für heißluftbetriebene Fesselballons
sind gar Ausnahmeregelungen geplant.

Und: kein Wort von der Zigarette danach! Solch
unappetitliche Handlung wird in deutschen
Schlafzimmern weiterhin geduldet.

Lediglich Autofahrer sollen künftig auf das
schändliche Laster verzichten müssen, schlug
Bätzing vor. Ein völlig unzureichendes Signal!

Verkehrsminister
will Kfz-Steuer
auf Öko umbauen
Bundesverkehrsminister Wolf-
gang Tiefensee (SPD) will die
Kraftfahrzeugsteuer komplett
umbauen: Nicht mehr der Hub-
raum soll künftig entscheidend
sein, sondern der gesamte
Schadstoffausstoß. Für Stinker
könnte das teuer werden, saube-
re Fahrzeuge erhielten dagegen
Freibeträge SEITE 2, 11

K E I N  S P A S S

Ma Tiany (11) hat keine Ah-
nung vom Jahr des Schweins.
Aber er kennt westliche Horo-
skope. Über chinesische Mittel-
schichtkinder SEITE 4

K E I N  D E U T S C H

Deutsch mangelhaft: Migran-
tenkinder werden zu Opfern
der organisierten Verantwort-
lichkeit SEITE 11

K E I N E  G E W A L T

Fußballverbandschef Sepp
Blatter wird aktiv gegen Hooli-
gans: Er droht Vereinen mit
Zwangsabstieg SEITE 19
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taz muss sein

Knapp 50 Jahre ist es her, dass sich die
internationale Staatengemeinschaft
zuletzt gründlich mit der Antarktis be-
schäftigt hat. 1959wurdederAntarktis-
vertrag unterzeichnet. Der dreht sich
vor allem um die friedliche Nutzung
undwissenschaftliche Erforschungdes
Südpolgebiets – aber Umweltfragen
sind so gut wie gar nicht geregelt. Mit
speziellen Umweltabkommen hatman
seitdemversuchtnachzubessern.Doch
die meisten Umweltschützer kritisie-
ren die bisherigen Regelungen als
Flickwerk.

So wurde vor zwei Jahren bei der in-
ternationalen Antarktiskonferenz in
Stockholm erstmals auch eine grund-
sätzliche juristische und wirtschaftli-
cheVerantwortung für die Verursacher
möglicher Umweltschäden verankert.

Wie vage und zahnlos diese Regelun-
gen sind, zeigt gerade der aktuelle Fall
der „Nisshin Maru“. Hier riskieren die
Regierung in Tokio und die Reederei
derWalfangflotte lieber eineÖlpest – in
der Hoffnung, die weitere Waljagd mit
einem reparierten Fabrikschiff doch
noch nicht abblasen zumüssen.

Die jetzigen internationalen Schutz-
vorschriften verlangen im Wesentli-
chen nur, dass Japan alsmöglicher Ver-
ursacher sein Bestes tun muss, um et-
waige Schäden zu beseitigen. Würden
wirklich empfindliche ökonomische
Konsequenzen drohen, hätte man das
Hilfsangebot durch das Greenpeace-
Schiff sicher umgehend angenommen
und den Havaristen aus dem gefährli-
chen Gebiet abschleppen lassen.

Die ökologisch empfindlichenPolre-

Eine Umweltcharta für die Polarmeere
gionen werden angesichts der Jagd auf
sich erschöpfende Naturressourcen in
der Zukunft immer mehr unter Druck
geraten. Und auch der wachsende Tou-
rismus stellt eine steigendeGefahr dar.
Erst vor wenigen Wochen endete das
Aufgrundlaufen eines norwegischen
Kreuzfahrtschiffes in der Antarktis nur
glücklicherweise mit einem geringen
Ölaustritt und keiner umfassenden Öl-
verschmutzung.

Am 1. März beginnt das Internatio-
nale Polarjahr 2007/08. Eine passende
Gelegenheit, denKontinent, dermit 90
Prozent der gesamten Eismasse der
Erde und 70 Prozent der Süßwasserre-
serven zentral für die Zukunft unseres
Planeten sein könnte,mit einerwirksa-
meren Umweltcharta zu schützen.
Nicht nur, aber auch vorWalfängern.

KOMMENTAR VON REINHARD WOLFF

Die „Nisshin Maru“ hat als Mutterschiff der japanischen Walfänger schon genug

Elend über die Weltmeere gebracht. Mit der Havarie im Südpolarmeer droht das

Schiff zur tödlichen Gefahr für die Antarktis zu werden. Bei Sturm könnte die

„Nisshin Maru“ die ganze Region verseuchen. Doch Japan hat das Greenpeace-

Angebot, den Walfänger abzuschleppen, abgelehnt SEITE 3

Blech für Blut: Wie die US-Soldaten für ihren
Einsatz im Irak-Krieg belohnt werden Seite 13

übrigens: verboten darf nicht tagesschau heißen

Walfänger
bedroht

Antarktis
Havariertes japanisches Walfangschiff

gefährdet Ökosystem am Südpolarmeer.
Über eine Million Liter Öl an Bord. Japan

lehnt Schlepphilfe von Greenpeace ab

Steppe, Schafe und die ewige Frage nach Liebe und Geld:
Goldener Bär für Wang Quanans „Tuyas Ehe“ Seite 15

B E R L I N

Wenn’s ums Geld geht: Oskar
Lafontaine hat den Streit um
den Verkauf der Berliner Spar-
kasse neu entfacht SEITE 21

K E I N E  P O L I Z E I

Verdächtige suchen und Milch-
kaffee servieren: Zur Münch-
ner Sicherheitskonferenz soll-
ten Bahner potenzielle De-
monstranten melden  SEITE 6


